
emn;qallNGARISCH-DEUTSCHE

GESELLSCHAFT
Ziele und Aufgaben der Gesell-

schaft erörtert Präsident Andreas Tas—
nddi v .  Nagy in  der  Weihnachtsnum-
mer der Ze i tung  Függetienség.  Nach
einem Überblick über  d i e  Vortrags-
reihe der  Gesellschaft sowie über die
Arbeit unserer Zeitschrift  zeichnet e r
die Aufgaben der  nächs ten  Zukunf t :
„In der Zukunft  wol len  wir natürlich
all das  fortsetzen, was  wi r  bereits sei t
einem Jahre tun. Vor al lem wollen wir
die  Anzahl der von ungarischer Seite
in Deutschland zu  hal tenden Vorträge
erhöhen. Sodann so l len  vom Januar  an
gesellschaftliche Zusammenkünfte Ge-
legenhei t  dazu geben die Mitglieder
unserer Gesellschaft und die  in Ungarn
lebenden Reichsdeutschen einander nä-
her zu bringen. Unsere Beziehungen
zu  den ' hervorragendsten deutschen
Persönlichkeiten, zahlreiche Briefe,
deren Ton weit über  die  gewohnte
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Höflichkeit hinausgeht,  s ind  lauter Be-
weise dafür, dass wir im Interesse des
Ungartums gute Arbeit  leisten".

Das Herbstprogramm der U. D. G.
Die  Ungarisch-Deutsche Gesellschaft
in Budapest  entfa l te te  i n  den Herbst-
monaten 1940 e ine  lebhafte und viel—
seitige Tätigkeit. Unter den  Veranstal-
tungen seien vor a l lem die  Gastvor—
träge erwähnt,  denen n ich t  nur  d i e
Mitglieder, sonde rn  auch  ausserhalb
der Gesellschaft stehende grosse Kreise
des  ungarischen Publ ikums stets zu-
nehmendes Interesse entgegenbrachten.
Am 24 September sprach Karl Strölin,
Oberbürgermeister  der  Stadt Stuttgart
und Präsident  des Internationalen
Verbandes für Wohnungswesen und
Städtebau über  das Thema Wohnungs—
wesen, S t äd t ebau  und  Raumordnung,
am 8. Oktober  Prof. Hans R. G. Gün—
t he r  (Ber l in )  über Menschenauslese‚
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am 15 .  Oktober Staa t s sekre tä r  im
Reichsjust izminis ter ium Ro land  Fre i s -

l e r  über Das Rechtsdenken.  de s  jungen
Europa, am 10. Dezember  Prof. F.
Blume  (Kie l ) ,  über  Germanisches  und
romanisches  Formgefühl  i n  de r  Musik,
wobei das  unter Lei tung von  Prof.
Géza Kresz s tehende Kammerorchester
Werke von J .  S .  Bach  und  Corel l i
spielte.  Ausserdem übernahm der  Prä-
sident der U. D. 'G. die Schirmherr-
schaft  bei  einem Konzert des Haupt -
s täd t i3chen  Orchesters,  i n  dem Werke
der  deutschen Musik von. heu te  zur
Aufführung gelangten.  Erwähnt sei
noch,  dass  in der im  September  ab-
gehaltenen Generalversammlung der
wissenschaft l iche Ausschuss der Ge-
sellschaft unter dem Vorsitz von Prof.
Theo Surényi—Unger, de r  künstlerische
Ausschussaipter dem Vorsitz von Prof.
Béla Pukcihszky und d ie  Jugendgruppe
unter dem Vorsitz von Ministerialrefe-
rent Elemér 1). Ende:: gebildet wurde;
sie sollen der Tätigkeit  der Gesell-
schaft in ihrem besonderen Arbei ts-
bereich neue Anregungen geben. Wir
schliessen unseren knappen Bericht mit
dem Hinweis auf d ie  im  Januar 1941
be€°nnenen .Klubnachmittage der Ge-
sellschaft, die durch die persönliche
Fühlungnahme der Mitglieder mit den
in der ungarischen Hauptstadt leben-

den Reichsdeutschen und  anderen deut.
schen  Gäs t en  d ie  Sache  de r  deutsch-
ungarischen Zusammenarbei t  gewiss
wirksam fördern werden .

Die Jugendgruppe der Unga-
risch-Deutschen Gesellschaft ver-
anstaltete am 13. Dezember  den zwei-
t en  ungarnkundl ichen Vortragsabend
für d i e  i n  Budapest  s tudierenden
reichsdeutschen S t ipend ia ten .  Es sprach
Dr. Franz He l l e  über das  Thema Der
ungarische Geis t  i n  seiner Geschichte.
Dem Vortrag schloss s ich  e ine  lebhafte
Debatte  an ,  in  der  vor a l lem die  Frage
der Assimilation und  Dissimitation in
Ungarn zur  Sprache kam.  Die  seit län—
gerer Ze i t  in Ungarn lebenden Reichs-
deutschen erbrachten den Beweis, dass
sie den Problemen des  ungarischen Le-
bens und Schicksals mit klarem und
unbefangenem. Blick gegenüberstehen,
während die  ungarischen Teilnehmer

der Debatte zunächst die bisherigen
schädlichen Auswirkungen der Assimi-
lation hervorhoben und  betonten, dass
der Aufstieg Ungarns keineswegs durch
die  gewaltsame Assimilation, sondern
durch eine innere, aus  dem eigenen

Volkstum und aus  eigenen Werten her-
vorgehende Entwicklung und Erstat-

kung führe.
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